
Suchergebnisse: Serbien

13. März 1912 – Bulgarien, Serbien, Griechenland, Montenegro gründen den Balkanbund

Sofia - Belgrad - Athen - Montenegro * Bulgarien, Serbien, Griechenland und Montenegro

gründen den Balkanbund. Ihr gemeinsames Ziel ist        die Verdrängung des Osmanischen

Reiches vom Balkan und die Aufteilung seiner verbliebenen europäischen Provinzen.    

Federführend ist Russland, das sich als Patron der Balkanvölker versteht und damit die Kontrolle

über die Meerengen des Schwarzen Meeres erhalten will.     Das beunruhigte Frankreich wird von

Russland mit der Aussage beschwichtigt, dass sie die Balkanstaaten kontrollieren kann. 

12. Mai 1912 – Ein breites Militärbündnis gegen das Osmanische Reich

Belgrad - Sofia * Serbien und Bulgarien vereinbaren ein Militärbündnis gegen das Osmanische

Reich, dem sich Griechenland und Montenegro anschließen. 

8. Oktober 1912 – Montenegro erklärt der Türkei den Krieg

Montenegro * Montenegro erklärt - in Abstimmung mit den Bündnispartnern Bulgarien, Serbien

und Griechenland - der Türkei den Krieg. 

17. Oktober 1912 – Der Beginn des Ersten Balkankrieges

Balkan * Die Bündnispartner von Montenegro - Bulgarien, Serbien und Griechenland - greifen in

den Krieg gegen das Osmanische Reich ein. Das ist der Beginn des Ersten Balkankrieges. 

18. Oktober 1912 – Die verbündeten Balkanstaaten beginnen den Krieg gegen die Türkei

Balkan * Die verbündeten Balkanstaaten - Montenegro, Bulgarien, Serbien und Griechenland

- beginnen den Krieg gegen die Türkei. 
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30. Mai 1913 – Der Erste Balkankrieg ist beendet

London * Nach vernichtenden Niederlagen muss die Türkei unter Vermittlung der europäischen

Großmächte den Londoner Vertrag unterzeichnen, der den Ersten Balkankrieg beendet.         Die

Osmanen verzichten darin auf alle europäischen Gebiete;   der Kretische Staat vereinigt sich

offiziell mit Griechenland.     Die Türkei behält aber - sehr zum Ärger Russlands - die Kontrolle

über die Meerengen.        Durch die Schaffung des Staates Albanien erhält Serbien den

ersehnten Zugang zur Adria aufgrund einer Forderung Österreich-Ungarns nicht.

29. Juni 1913 – Der Zweite Balkankrieg beginnt

Sofia - Belgrad - Athen - Bukarest - Konstinopel - Balkan * Der Zweite Balkankrieg beginnt.

Bulgarische Truppen greifen gleichzeitig die griechischen und serbischen Armeen an, ohne dass

Bulgarien den beiden Staaten offiziell den Krieg erklärt hat.     Bald treten auch noch Rumänien

und die Türkei in den Krieg ein, da alle Beteiligten mit Gebietszuwächsen rechnen. Die

Großmächte müssen wieder vermitteln. 

8. Juli 1913 – Serbien und Griechenland erklären Bulgarien den Krieg

Belgrad - Athen - Sofia * Serbien und Griechenland erklären Bulgarien den Krieg. 

10. August 1913 – Der Bukarester Frieden beendet den Zweiten Balkankrieg

Bukarest - Sofia - Belgrad - Athen - Konstantinopel - Wien - Petersburg * Im Bukarester

Frieden verliert Bulgarien einen Großteil seiner Eroberungen aus dem Ersten Balkankrieg.        

Serbien und Griechenland teilen sich Mazedonien,     Rumänien kann sich weiter zum Schwarzen

Meer hin ausweiten und     die Türkei erhält einen Teil seines europäischen Besitzes zurück.     

Die k.u.k-Monarchie Österreich-Ungarn ist jedoch spätestens jetzt fest entschlossen, ein weiteres

Vordringen des zur Mittelmacht aufgestiegenen Balkanstaats Serbien mit aller Macht zu

verhindern - auch um den Preis eines Krieges mit Russland. 

29. September 1913 – Serbien geht als Sieger aus den beiden Balkankriegen hervor

Petersburg - Sofia - Konstantionopel - Athen - Belgrad * Russland greift in die Verhandlungen ein.
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Im Vertrag von Konstantinopel erhält Bulgarien - mit Russlands Unterstützung - mit Westthrakien

doch noch einen Zugang zur Ägäis. Das verursacht einen neuen Konflikt mit Griechenland, das

die Region für sich beansprucht.      Insgesamt erkämpfen die Balkanstaaten weitere Gebiete der

zerfallenden Türkei. Serbien geht als strahlender Sieger aus den beiden Balkankriegen hervor

und kann sein Territorium nahezu verdoppeln. 

28. Juni 1914 – Das Attentat von Sarajevo auf den Erzherzog Franz Ferdinand

Sarajevo * Erzherzog Franz Ferdinand von Österreich-Este und seine Ehefrau, die Herzogin

Sophie von Hohenberg, besuchen die bosnische Hauptstadt Sarajevo. Am Bahnhof besteigen sie

ein offenes Auto und lassen sich damit Richtung Rathaus kutschieren. Schon bald nach der

Abfahrt misslingt ein erster Attentatsversuch mit einer serbischen Handgranate. Franz Ferdinand

kann den Sprengkörper abwehren, sodass er erst hinter dem Auto explodiert. Der Erzherzog

kommt mit dem Schrecken davon, absolviert anschließend seinen Empfang im Rathaus und fährt

danach im offenen Automobil weiter.      Der Wagen des Erzherzogs kommt unmittelbar vor

einem besonders entschlossenen Mitglied des Terrorkommandos zum stehen. Der 19-jährige

Gavrilo Princip schießt mit seiner 9-mm-Pistole zwei Mal. Der erste Schuss trifft die Herzogin

Sophie von Hohenberg in den Unterleib, die zweite Kugel den Erzherzog. Beide Schüsse sind

tödlich.       Gavrilo Princip ist Mitglied der Organisation „Mlada Bosna“ [„Junges Bosnien“], eines

national-revolutionären Netzwerks von Schülern und Studenten.     Der Bund strebt die

Vereinigung von Bosnien-Herzegowina mit dem Königreich Serbien an.     Die selben Ziele

verfolgt auch die Terror-Organisation „Vereinigung oder Tod“, auch bekannt als „Schwarze

Hand“, ein im Jahr 1911 in Belgrad gegründeter serbischer Geheimbund. 

5. Juli 1914 – Kaiser Wilhelm II. sichert Österreich-Ungarn Unterstützung zu

Berlin * Exakt eine Woche nach dem Attentat von Sarajevo sichert Kaiser Wilhelm II. seinem

Verbündeten Österreich-Ungarn die volle Unterstützung zu, auch wenn die Russen ihrem

Bündnispartner Serbien zu Hilfe kommen würden. Diese Zusage geht als „Blankoscheck“ in die

Geschichte ein, denn für die Habsburger ist damit die Kriegsentscheidung gefallen. 

23. Juli 1914 – Österreich-Ungarn setzt Serbien ein 48-stündiges Ultimatum

Berlin * Da man in Berlin befürchtet, dass Österreich-Ungarn an Geltung verlieren könnte, wenn

es sich nicht gegen diesen Affront wehren würde, stellte die k.u.k.-Regierung dem Königreich
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Serbien ein auf 48 Stunden befristetes Ultimatum, in dem sie die Belgrader Regierung auffordert,

einer österreichischen Kommission zu gestatten, auf serbischem Gebiet die Umstände des

Attentats von Sarajevo zu untersuchen.      Außerdem soll sich Serbien verpflichten, alle an der

Mitwirkung an dem Attentat verdächtigten serbischen Beamten und Offiziere zu entlassen. 

25. Juli 1914 – Österreich-Ungarn reagiert mit einer Teilmobilmachung

Wien - Belgrad - Petersburg * Österreich-Ungarn reagiert mit einer Teilmobilmachung und bricht

die diplomatischen Beziehungen zu Serbien ab. Der russische Kronrat führt daraufhin einen

Beschluss zur Unterstützung des Königreichs Serbien herbei. 

25. Juli 1914 – Die Serben antworten auf das österreichisch-ungarische Ultimatum

Wien - Belgrad - Petersburg * Die Serben antworten - in Abstimmung mit ihren Bündnispartner

Russland - am Abend auf das österreichisch-ungarische Ultimatum und versprechen, dass

nahezu alle Forderungen erfüllt werden würden. Lediglich die Untersuchung des Attentats durch

eine Kommission unter österreichischer Aufsicht - bei jederzeitiger Einmischung - lehnen sie ab.   

Die Entente-Verbündeten Frankreich, England und Russland bewerten die serbische Antwort als

ein weitgehendes Entgegenkommen. Österreich-Ungarn weist die Botschaft aber als

„ungenügend“ und „vom Geist der Unaufrichtigkeit erfüllt“ zurück. Und die deutsche Regierung

unterstützt diese Sichtweise. 

26. Juli 1914 – Betrunkene und fanatisierte Patrioten demolieren das Café Fahrig

München-Kreuzviertel * Am 25. Juli, nur wenige Stunden nachdem Serbien das Ultimatum für

Österreich-Ungarns nicht ausreichend devot umgesetzt hat, berauschen sich im Café Fahrig, in

der Neuhauser Straße, die Gäste an der Aussicht, dass jetzt Krieg droht. Die Menschen - im Café

Fahrig und sonst wo - lassen Bayerns König Ludwig III. und Deutschlands Kaiser Wilhelm II.

hochleben. Die Kapelle spielt die „Wacht am Rhein“, „Heil Dir im Siegerkranz“ und viele andere

patriotische Lieder. Es wird viel gelacht, gefeiert, gesungen und natürlich getrunken.    Weil der

Sohn des Gaststättenhabers Franz Fahrig einen Streit unter Gästen schlichten will, lässt er die

Musik kurz unterbrechen. Doch plötzlich fliegen Stühle durchs Lokal. Die Polizei wird angefordert

und räumt das Café gegen zwei Uhr früh. Die sozialdemokratische Münchener Post schreibt über

die Vorgänge: „Durch ungeschicktes Benehmen des Kapellmeisters wurde die betrunkene und

fanatisierte Menge wild und demolierte das ganze Lokal“.    Doch das ist noch nicht das Ende der
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Affäre. Wilde Gerüchte sind im Umlauf. Einer erzählt, eine serbische Kapelle hätte den Kaiser

und das Reich geschmäht. Der andere hat Spione im Café Fahrig gesehen. Da ist es zu dem

Schritt, der Café-Inhaber Franz Fahrig steht mit dem Feind im Bunde nicht mehr weit. Die

Volksseele kocht. Um kurz vor drei Uhr fliegt der erste Pflasterstein in eine der Fensterscheiben

des Lokals. Am Morgen ist das Café Fahrig innen und außen verwüstet. 

27. Juli 1914 – Das Deutsche Reich lehnt britischen Konferenz-Vorschlag kategorisch ab

Berlin * Das Deutsche Reich lehnt den britischen Vorschlag einer Außenministerkonferenz zur

Beilegung des Konflikts kategorisch ab und besteht auch weiterhin auf einer Lokalisierung des

Konflikts.    Der aus dem Urlaub zurückgekehrte Kaiser Wilhelm II. sieht in der serbischen Antwort

eine „Kapitulation demütigster Art“, mit der jeder Grund zum Krieg entfallen sei. Sein Auftrag an

Reichskanzler Theobald von Bethmann Hollweg, in Wien entsprechend zu intervenieren, wird von

diesem jedoch ignoriert und erst verspätet weitergegeben.

28. Juli 1914 – Der Kaffeehaus-Besitzer Franz Fahrig verteidigt sich im Staatsanzeiger

München-Kreuzviertel * Im Bayerischen Staatsanzeiger erklärt der Kaffeehaus-Besitzer Franz

Fahrig,      dass er kein Ausländer sei,    dass es im Café Fahrig keinen Serbenstammtisch gibt

und    dass er kein Verbot ausgesprochen hat, patriotische Lieder zu spielen.      Der

Café-Betreiber wird dennoch auch weiterhin von den Patrioten angefeindet. 

28. Juli 1914 – Der Erste Weltkrieg beginnt

Wien - Belgrad * Mit der Kriegserklärung Österreich-Ungarns an Serbien beginnt der Erste

Weltkrieg. 

28. Juli 1914 – Suche nach überzeugenden Argumenten

Berlin - Wien * Der deutsche Reichskanzler Theobald von Bethmann Hollweg bemüht sich

inzwischen halbherzig, die Wiener Regierung von ihrem harten Kurs abzubringen. Er ist zwar von

der „Unvermeidbarkeit“ eines Großen Krieges überzeugt, will aber gegenüber der Öffentlichkeit

den Nachweis führen, dass die Aggression von Russland ausgeht.      Denn, so Bethmann

Hollweg in einem Schreiben an die K.u.K.-Regierung, ein europäischer Krieg lässt sich ohne
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Zustimmung der Bevölkerung nicht führen, weshalb es „eine gebieterische Notwendigkeit [ist],

dass die Verantwortung für das eventuelle Übergreifen des Konflikts [...] unter allen Umständen

Russland trifft“.    Die Mahnung verhallt ungehört, weil gleichzeitig der

deutsche General­stabschef Helmuth von Moltke seinem österreichischen Kollegen Conrad von

Hötzendorf versichert, dass Deutschland selbstverständlich den österreichisch-ungarischen

Kriegskurs unterstützen wird.  

28. Juli 1914 – Österreich-Ungarn erklärt dem Königreich Serbien den Krieg

Wien - Belgrad * Österreich-Ungarn erklärt dem Königreich Serbien den Krieg und lässt noch am

gleichen Tag seine Truppen aufmarschieren. Damit verschärft sich die internationale Lage in

rasanter Geschwindigkeit und mache aus der österreichisch-serbischen Krise einen europäischen

Flächenbrand. 

29. Juli 1914 – Österreich-Ungarn beginnt mit der Beschießung Belgrads

Belgrad * Österreich-Ungarn beginnt mit der Beschießung von Belgrad. Zar Nikolaus II. gibt

daraufhin den Befehl zur Teilmobilisierung, zieht diesen jedoch - aufgrund eines vermittelnden

Telegramms Kaiser Wilhelms II. - wieder zurück. 

1. August 1914 – Italien erklärt sich für neutral

Rom * Italien erklärt sich für neutral, obwohl das Land am 20. Mai 1882 dem Dreibund mit

Deutschland und Österreich-Ungarn beigetreten war. Natürlich erwarten die Mittelmächte, dass

sich Italien jetzt auf die Seite der Bündnispartner stellt. Doch die italienische Regierung zögert,

weil sie formal gesehen nicht gezwungen ist, in die kriegerischen Auseinandersetzung

einzugreifen.      Der Bündnisvertrag sieht lediglich eine militärische Unterstützung für Österreich

vor, wenn es von außen angegriffen wird. Da aber Österreich-Ungarn Serbien angegriffen hat, ist

das militärisch nicht gut vorbereitete Land vom Krieg nicht besonders begeistert.    Der

eigentliche Grund für die abwartende Haltung Italiens liegt jedoch in seinen

Annexions-Ansprüchen. Das Land will nach einem siegreichen Krieg Gebietserweiterungen

zugesprochen bekommen. Weil das aber zu Lasten des Habsburger-Reiches gehen würde,

weigert sich Österreich dagegen.      Die Mächte der Entente treten den territorialen

Expansionswünschen Italiens freilich von Anfang an aufgeschlossener gegenüber. 
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2. August 1914 – Ausländische Studenten verlassen die Universitätsstadt München

München * An den Münchner Hochschulen, wozu die Ludwig-Maximilians-Universität, die

Technische Hochschule, die Königliche Akademie der Künste und die Königliche Akademie der

Tonkünste gehören, sind    412 Studierende aus Österreich-Ungarn,  376 aus Russland und  50

Studenten aus dem Königreich Serbien eingeschrieben.      Diese verlassen die Stadt - aus

unterschiedlichen Gründen - umgehend. 

6. August 1914 – Serbien erklärt Deutschland des Krieg

Belgrad - Berlin * Serbien gibt seine Kriegserklärung gegen Deutschland ab. 

7. November 1914 – Belgien und Serbien erklären der Türkei den Krieg

Brüssel - Belgrad - Konstantinopel * Belgien und Serbien erklären der Türkei den Krieg. 

8. Oktober 1915 – Die serbische Hauptstadt Belgrad wird erobert

Belgrad * Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen erobern die serbische Hauptstadt

Belgrad. 

November 1915 – Ganz Serbien wird von den Truppen der Mittelstaaten erobert

Serbien * Deutsche, österreichisch-ungarische und bulgarische Truppen erobern ganz Serbien.

10. Januar 1917 – Die Entente-Mächte geben ihre Kriegsziele bekannt

Paris - London - Moskau * Die Entente-Mächte geben ihre Kriegsziele bekannt:       Frankreich

will die Zerschlagung des Deutschen Reichs und die Rückgabe von Elsaß-Lothringen.  

Großbritannien fordert       die Einschränkung der weltpolitischen Stellung des Deutschen Reichs, 

  die Aufteilung der deutschen Kolonien,    die Zerstörung der Flotte und    die Begrenzung des

Außenhandels.    Zudem drängt Großbritannien auf die Wiederherstellung der Eigenständigkeit

Belgiens, Serbiens und Montenegros.          Russland fordert - neben der Räumung der besetzten
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Gebiete - die Wiedereingliederung Polens. 

8. Januar 1918 – Präsident Woodrow Wilsons 14-Punkte-Programm

Washington - Berlin * Der US-amerikanische Präsident Woodrow Wilson schlägt ein

14-Punkte-Programm vor. Es sieht Folgendes vor:       „Offene, öffentlich abgeschlossene

Friedensverträge. Danach sollen keinerlei geheime internationale Abmachungen mehr bestehen,

sondern die Diplomatie soll immer aufrichtig und vor aller Welt getrieben werden“.   

„Uneingeschränkte Freiheit der Schifffahrt auf den Meeren, außerhalb der Territorialgewässer, im

Frieden sowohl wie im Kriege, […]“.    „Möglichste Beseitigung aller wirtschaftlichen Schranken

und Herstellung einer Gleichheit der Handelsbedingungen für alle Nationen, […]“.   

„Entsprechende gegenseitige Bürgschaften für die Beschränkung der Rüstungen der Nationen

auf das niedrigste, mit der Sicherheit im Innern vereinbare Maß“.    „Freier, unbefangener und

völlig unparteiischer Ausgleich aller kolonialen Ansprüche, […]“.    „Räumung des ganzen

russischen Gebietes und ein Einvernehmen über alle auf Russland bezüglichen Fragen, […]“.   

„Belgien muss […] geräumt und wiederhergestellt werden, […]“.    „Das ganze französische

Gebiet muss geräumt und die besetzten Teile wiederhergestellt werden. […]“.    „Berichtigung der

Grenzen Italiens nach den genau erkennbaren Abgrenzungen der Volksangehörigkeit“.    „Den

Völkern Österreich-Ungarns […] sollte die freieste Gelegenheit zu autonomer Entwicklung

zugestanden werden“.    „Rumänien, Serbien und Montenegro sollten geräumt, die besetzten

Gebiete zurückgegeben werden. […]“.    „Den türkischen Teilen des Osmanischen Reiches sollte

eine unbedingte Selbstständigkeit gewährleistet werden. Den übrigen Nationalitäten dagegen, die

zurzeit unter türkischer Herrschaft stehen, sollte eine zuverlässige Sicherheit des Lebens und

eine völlig ungestörte Gelegenheit zur selbstständigen Entwicklung gegeben werden. […]“.    „Ein

unabhängiger polnischer Staat sollte errichtet werden, der alle Gebiete einzubegreifen hätte, die

von unbestritten polnischer Bevölkerung bewohnt sind; […]“.    „Ein allgemeiner Verband der

Nationen muss gegründet werden mit besonderen Verträgen zum Zweck gegenseitiger

Bürgschaften für die politische Unabhängigkeit und die territoriale Unverletzbarkeit der kleinen

sowohl wie der großen Staaten“.        Mit Woodrow Wilsons 14-Punkte-Programm sollen die

deutsch-russischen Friedensverhandlungen unterlaufen werden. Schon deshalb lehnt das

Deutsche Reich das Programm ab. 

24. September 1918 – Das Minimalprogramm der MSPD für eine Regierungsbeteiligung

Berlin * Im Vorwärts wird das Minimalprogramm der MSPD für eine Regierungsbeteiligung

veröffentlicht. Die Mehrheitssozialdemokraten verlangen:       Den Beitritt Deutschlands zu einem
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Völkerbund, der Streitfälle friedlich regelt.   Ein klares Eingehen auf das 14-Punkte-Programm

des US-Präsidenten.   Die Aufhebung der Diktatfrieden mit Rumänien und Russland und den

Abzug der dort eingesetzten deutschen Besatzungstruppen.   Belgien, Montenegro und Serbien

sollen geräumt werden.   Freie, allgemeine und gleiche Wahlen in den Ländern des Deutschen

Reichs, was vor allem Preußen mit seinem Dreiklassen-Wahlrecht meint.   Keine

Nebenregierungen, womit die Oberste Heeresleitung - OHL gemeint ist.   Die Berufung der

Regierungsmitglieder aus der Reichstagsmehrheit, also MSPD, Linksliberale und Zentrum.    

Versammlungs- und Pressefreiheit, und damit die Beendigung des Belagerungszustandes.   Die

Beseitigung aller militärischen militärischen Institutionen, die der politischen Beeinflussung

dienen.      Die bürgerlichen Parteien sind die Bündnispartner der Mehrheitssozialdemokraten,

nicht die USPD. 

6. Oktober 1918 – Der Nationalrat der Slowenen, Kroaten und Serben konstituiert sich

Zagreb * In Zagreb konstituiert sich der Nationalrat der Slowenen, Kroaten und Serben und

erklärt sich zur Vertretung aller Südslawen der Doppelmonarchie Österreich-Ungarn. Er baut

eigene Strukturen auf, um für den sich abzeichnenden Zusammenbruch Österreich-Ungarns

gerüstet zu sein und nimmt keine Weisungen aus Budapest mehr entgegen.    Der Staates der

Slowenen, Kroaten und Serben ist ein nur kurzlebiges Gebilde und verwaltete die Gebiete bis zur

endgültigen Vereinigung mit dem Königreich Serbien, die am 1. Dezember 1918 erfolgt. 

29. Oktober 1918 – Der Staat der Slowenen, Kroaten und Serben wird proklamiert

Zagreb * Die Gründung des Staates der Slowenen, Kroaten und Serben - SHS-Staat wird

ausgerufen. Er besteht aus Territorien der kollabierenden Habsburgermonarchie. 

23. November 1918 – Kurt Eisner sucht Beweise für die deutsche Kriegsschuld

München - Berlin * Kurt Eisner und Felix Fechenbach reisen bereits zwei Tage vor der

Ministerpräsidenten-Konferenz am 25. November mit dem Zug nach Berlin, um dort Aktenstudium

zu Fragen der deutschen Kriegsschuld zu betreiben. In seinem Gepäck befindet sich eine Mappe

mit offiziellen Dokumenten, den Berichten der bayerischen Gesandtschaft in Berlin während der

Monate Juli und August 1914.  Nach Durchsicht der ihm zugänglichen diplomatischen Unterlagen

glaubt Eisner die Beweise gefunden zu haben, dass die deutsche Regierung Österreich geradezu

in den Krieg gegen Serbien hinein getrieben hat. Und zwar in der Absicht, einen europäischen
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Krieg zu entfachen.  Außerdem geht daraus beispielsweise hervor, dass deutsche und

bayerische Beamte nach dem Attentat von Sarajevo bestens informiert waren, aber Ende Juli

1914 nichts gegen „Wiens gefährliches Spiel“ unternommen haben. 

26. November 1918 – Die ersten Soldaten kehren von der Front zurück

München * Um 23:30 Uhr trifft das Infanterie-Leibregiment aus Serbien in München ein. Die über

450 rückkehrenden Soldaten werden von einer ungeheueren Menschenmenge jubelnd begrüßt. 

1. Dezember 1918 – Das Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen

Belgrad * Der Staates der Slowenen, Kroaten und Serben - SHS-Staat wird zum Königreich der

Serben, Kroaten und Slowenen vereinigt. Der neue Staat wird 1920 im Frieden von Trianon als

Königreich Jugoslawien staatsrechtlich bestätigt. 

18. April 1919 – Die Kautsky-Dokumente zur Kriegsschuldfrage werden nicht veröffentlicht

Weimar * Dem Kabinett Scheidemann liegt die Dokumentensammlung zur Kriegsschuldfrage vor.

Diese wurde im November 1918 an Karl Kautsky von der USPD in Auftrag gegeben.&nbsp;Die

Dokumente belegen, dass die deutsche Reichsregierung im Juli 1914&nbsp;Österreich-Ungarn

zum Krieg gegen Serbien gedrängt hat und damit die Hauptverantwortung für den Ausbruch des

Ersten Weltkriegs trägt.    Nach ausführlichen Beratungen empfiehlt Reichsministerpräsident

Philipp Scheidemann von der Veröffentlichung der Kautsky-Dokumente vorerst Abstand zu

nehmen.&nbsp;
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